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Die 
Umſchiffung Libyens durch die Phoiniker. 


Eine Widerlegung der von Mannert und Bredow gegen die 
Umſchiffung aufgeſtellten Gruͤnde 


vom Oberlehrer 


B. J. Junker 


Bekanntlich erzaͤhlt uns der Vater der Geſchichte, Herodot von Halikarnaß, im Aten 
Buch, 42. Capitel feiner Geſchichten, von der auf Befehl des Koͤnigs Neko von Ai⸗ 
gypten um das Jahr 600 vor Chr. Geburt durch Phoiniker vollbrachten Umſchiffung 
Afrika's. Seine Worte lauten alſo: „Denn Libyen zeiget ſelbſt ſchon, daß es vom 
„Meere umfloſſen ſei, außer fo viel davon an Afien grenzt, da es Neko der Zë: 
„nig von Aigypten, fo viel wir wiſſen, zuerſt dargethan hat. Als nämlich dieſer 
„aufgehoͤrt hatte zu arbeiten an dem Graben, der da fuͤhren ſollte aus dem Neilos 
„in den Arabiſchen Buſen, ſchickte er Phoinikiſche Maͤnner auf Schiffen ab und be⸗ 
„fahl ihnen, ſie ſollten zuruͤck durch die Saͤulen des Herakles bis in das noͤrdliche 
„Meer ſchiffen und ſo nach Aigypten kommen. Die Phoiniker fuhren alſo ab aus 
„dem Erythraͤiſchen Meere und befuhren das ſuͤdliche Meer. So oft es nun Herbſt 
„wurde, hielten ſie an und beſaͤeten das Land, wo ſie jedesmal auf ihrer Fahrt in 
„Libyen waren, und warteten die Ernte ab; wenn fie das Korn eingeerntet hatten, 
„fuhren ſie weiter, ſo daß ſie, nachdem zwei Jahre vergangen waren, im dritten 
„Jahre herumbogen durch die Saͤulen des Herakles und nach Aigypten kamen. Und 
„fie erzählten, was mir wenigſtens nicht glaublich iſt, aber vielleicht einem Andern, 
„daß wie fie um Libyen herumfuhren, Me die Sonne zur Rechten gehabt hätten, 
„und ſo wurde dieſes Libyen zuerſt bekannt.“ | 


Er fügt hinzu Capitel 43: „Sodann (адеп es auch die Karchedonier; da bins 


„gegen Sataspes, ФеаёррР$ Sohn, Libyen nicht umſchifft hat, wozu er eigentlich 
„abgeſchickt war ꝛc.“ 9 

So erzaͤhlt uns alſo 150 Jahre ſpaͤter Herodot, was er daruͤber erfahren hat, 
Ме ehrliche Mann, der ſich nach allen Dingen genau erkundigt, und was er er- 
fahren uns treulich mitgetheilt, ſelbſt ſeine Zweifel nicht verſchwiegen hat. Bemer⸗ 
kenswerth iſt der Zuſatz über den Stand der Sonne zur Rechten, wodurch er die 
Wahrheit des Geſchehenen, ohne es ſelbſt zu wiſſen, und gleichſam wider ſeinen 
Willen, weil er keine Fabel nacherzaͤhlen mag, unumſtoͤßlich verbuͤrgt. Dergleichen 
war unmoͤglich zu erdichten. 

Gleichwohl hatte er das unverdiente Schickſal, daß ſchon im Alterthum Eini⸗ 
ge feine Glaubwuͤrdigkeit angriffen, und ihn der Leichtglaͤubigkeit, ſogar der Unreds 
lichkeit beſchuldigten. Ich will ſie uͤbergehen, dieſe Tadler, die ihn entweder boͤswil⸗ 
lig ſchmaͤhen oder, was nicht unwahrſcheinlich iſt, weil ſie ihn und ſeine Weiſe ſelbſt 
nicht verſtanden haben. Herodot ſagt oft ſelbſt, er koͤnne es nicht glauben und er- 
zähfe nur wieder, was man ihm erzähle hat. Mag er aus Unkenntniß zuweilen geirrt 
haben, einer abſichtlichen Verfaͤlſchung der erhaltenen Nachrichten war er nicht faͤhig. 

Doch auch in neuern Zeiten haben gelehrte Maͤnner, zum Theil auf jene Urtheile 


) dulde игу удо дубі Ewvriv Aë nepigsvros, mv 800и офтїє 
лоб тї dofun одоб’ Мехо) тё Alyunriov [001105 поота TOR Zuse 
u, хотодёбаутос. 05 ёлеі тє ту dreiguze Enadoaro 000000У тђу ёх 
тоё Neilov діёуоосоу ёс тду °400іоу хддлоу, ёлёлешуе Фойлуас @у- 
doe “ , Evreihdusvog Ze тд дліою д? Hod отоу ent 
Aug ёс тї Hog 90200007, xd Erw de Alyunıov aruzvesoder. Op- 
ра утес ФУ ob Dolnizes ёи тїс ’Eovdons Iuldoong, Ane zët vor 
90000оу. Ons dé yivorro yYIrvonwgoV, лообісуоутес бу ол&ї0&0хо> 
тї убу, wa &хбототе тїс утс alle yıyoiaro zu f,. Tor 
,, 90ісаутес Ў d тду оїтоу, Saisone: drt do ётёшу ice 
Hovcwv, тоф Frei хбшлраутес Hundi отйос, бл{хоуто ёс Alyunzoy, 
хой Bean, Aug nv од лїсё, Alk дё д eem, 0с negınkWovres ту Ak 
Pur, тду iel ёсҳоу Ze тд deli. dr иёу ad ends тд лото. — 
Мед 02, Kopynöörıos do оў Akyoyres. ` 


u 32 — 


der Alten geſtuͤtzt, unſern Geſchichtſchreiber angegriffen; es hat nicht an Gründen das 
fuͤr, aber auch nicht dagegen gefehlt; Einige haben jene Umſchiffung fuͤr wahrſcheinlich, 
für erwieſen gehalten; Andere dagegen für hoͤchſt unwahrſcheinlich, für unmöglich zu 
damaligen Zeiten, fuͤr eine Erdichtung prahleriſcher Prieſter Aigyptens, die dem He⸗ 
rodot etwas aufbinden wollten. Erhebliche Zweifel wurden gegen dieſe Erzaͤhlung er⸗ 
hoben, unter Andern von Goſſelin!), Mannerte), Malte-Bruns), терот); doch auch 
beantwortet und in Schutz genommen von Rennel 5), Heeren 6) und Conſt. Knoss ). 
Pon den Werken dieſer gelehrten Männer find mir außer Heeren's Ideen nur Bre⸗ 
dow's Handbuch der alten Geſchichte und Conrad Mannerts Geographie der Griechen 
und Roͤmer zu Händen gekommen. Der letzte aber bringt in feiner Geographie der 
Griechen und Roͤmer (2. Aufl. 1799, im 1. Th. unter allg. Einleit. S. 20) viele Gruͤnde 
gegen die Umſchiffung vor und ſagt nach Aufzählung derſelben (S. 24), daß die Fahrt 
wo nicht unmsglich, doch gewiß ſehr unwahrſcheinlich ſei. Mir ſcheinen alle feine 
Gründe nicht überzeugend zu fein; ich will daher verſuchen dieſelben einer genauern 
Pruͤfung zu unterwerfen, die Unhaltbarkeit derſelben nachzuweiſen, und nicht nur die 
Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit, ſondern wo möglich die Gewißheit der von He⸗ 
rodot erzaͤhlteu Umſchiffung darzuthun. 


Mannert ſagt: 

1) Die Nachricht von der Umſchiffung gruͤnde Dä auf eine bloße zu Herodts Zeiten 
ſchon 150 Jahre alte Volksſage. 

2) Es ſei gar keine Wahrſcheinlichkeit, daß die Aigyptier, welche damals mit Frem⸗ 
den faſt in keinem Zuſammenhange lebten, allem Handel mit Auslaͤndern wehr 
ten, ihnen den Zutritt zu ihrem Lande aͤußerſt erſchwerten und unter ſich allein 
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1) Recherches sur la Géogr. des Anciens. і. 

2) Geogr. der und Römer I. 
zeſch. der Erdk. I. К 

2 Ого! et Geogr. Herod. spec. — Unterſuch. über einzelne Gegenſt. der alten Geſch.— 
Handb. der alten Geſch. 

5) The Geogr. syst. е Herodot, 

6) Ideen über die Politik ꝛc. Я 

7) Diss. де fide Herodoti. Gött. 1805. 


lebten, daß dieſe auf die Gedanken einer folchen Entdeckung gekommen und noch 
dazu Ausländer zur Ausführung derſelben gebraucht haben ſollten. 


3) Die Nachricht von der Umſchiffung ſei zu kurz, denn: 


Die Oſtkuͤſte von Afrika waͤre gefaͤhrlich wegen der gewaltigen Seeſtroͤme, furcht⸗ 
baren Brandungen, blinden und offen ſtehenden Klippen und heftigen feſten 
Winde, und die Phoiniker hatten alle dieſe Schwierigkeiten auf ſchlechten Schiffen, 
gegen die unſrigen gerechnet, zu überwinden, und noch dazu au einer völlig unbe— 
kannten Kuͤſte, und ohne alle die unzaͤhlige Hilfsmittel, welche wir anwenden. 
Sie überwintern viermal an der Seekuͤſte, da die Regenzeit zwiſchen den Wens 
dekreiſen zweimal des Jahres iſt, ſaͤen auf einem noch ganz unbearbeiteten 907 
den, warten die Ernte ab, und doch vollenden ſie in zwei Jahren die Fahrt? 


4) Die ſpaͤtere Fahrt, welche Dareios aus dem Indos bis in den Arabiſchen Buſen 
р 
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ebenfalls durch Phoiniker anſtellen ließ, koſtete 30 Monate Zeit ohne daß man ge⸗ 
(асе und geerntet haͤtte (Herod. IV, 44). Martin Behaim konnte feine Reiſe von 
Portugal nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung erſt in 19 Monaten vollen⸗ 
den, da doch die ganze Kuͤſte ſchon vor ihm entdeckt war, die Schiffsleute genug⸗ 
ſame Lebensmittel, den Kompaß, das DOſtrolabiumha tten, und andere Vortheile zur 
Abkuͤrzung ihrer Fahrt zu gebrauchen wußten. Dem Herodot mußte dieſe Zeit ganz 
paſſend vorkommen, da er gar nicht auf den Gedanken kommt, die Suͤdſpitze Li⸗ 
byens fo tief zu ſuchen, als fie wirklich liegt. Haͤtte er die wirkliche Ausdehnung 
des Erdtheils gegen Suͤden gekannt, gewiß, er würde die naͤmliche Bedenklichkeit 
dabei gefunden haben. 

Endlich waͤre es unbegreiflich, daß man eine ſolche Entdeckung nicht weiter zu be⸗ 
nutzen ſollte geſucht haben, da die Kuͤſten durch Erfahrung der erſten Umſegler 
weniger Schwierigkeiten darbieten mußten, oder daß man nicht wenigſtens eine 
richtigere Erkenntniß von der wahren Lage der Kuͤſte erhielt. Und warum muß⸗ 
ten denn in ſpaͤtern Zeiten die Karthager ihren Hanno erſt zur Entdeckung der 
Weſtkuͤſte von Afrika abſchicken, der bei einer viel beſſern Ausruͤſtung doch die Linie 
nicht erreicht? 


6) Unter den Prolemaiern mußte man durch eigene Entdeckungsreiſen einen Theil der 


oͤſtlichen Kuͤſte von Afrika ganz neu wiederfinden. Und der Geograph Ptolemaios 


glaubte zuverlaͤßig, Afrika erlaube gar keine Durchfahrt, ſondern hange durch 

fädliche Laͤnder mit dem äußerten Aſien zuſammen. 

Mannert ſchließt damit, daß er zuletzt (S. 24) ſelbſt geſteht, alle dieſe Gruͤnde be⸗ 
wieſen zwar die Uumoͤglichkeit der Fahrt nicht, aber, ſetzt er hinzu, ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich machten ſie ſie gewiß. Mannertd Gründe dürften Go aber durch folgende 
Gegenbemerkungen, wie mir's ſcheint, völlig beſeitigen laſſen. 

Zu 1. Jeder Sage, mag ſie noch ſo alt ſein, liegt etwas Wahres zum Grunde, 
die Einkleidung, die Verunſtaltung des Wahren iſt ein Ergebniß der Laͤnge der Zeit. 
Was uns Herodot erzähle iſt eine reine Thatſache, ohne allen Schmuck, noch dazu 
verbuͤrgt durch einen Zuſatz, der fie über allen Zweifel erhebt, wie wir jetzt wiſſen, 
was aber damals Herodot noch nicht wiſſen konnte, daher dieſen Zuſatz auch nicht 
glauben wollte. Auch iſt eine Volksſage von 150 Jahren eben nicht ſo alt; ſie 
betraf eine ſo wichtige Begebenheit, beſonders fuͤr Aigyptier, die ſouſt aus ihrem 
Sande nicht kamen, daß fie Go, zumal durch den genannten Zuſatz vom Standpunkte 
der Sonne, im friſchen Andenken wenigſtens bei ihren Prieſtern erhalten mußte. Auch 
ſpricht Herodot von der Umſchiffung fo beſtimmt, daß wir uns zu glauben genoͤthigt 
ſehen, er war von der Wahrheit derſelben völlig uͤberzeugt, wenn er auch den Zuſatz 
in Zweifel zog. 

Zu 2. Es iſt auffallend und unbegreiflich, wie der gelehrte und verdienſtvolle 
бшен die Unwahrſcheinlichheit der Umſchiffung aus offenbar falſchen Gruͤnden und 
Vorausſetzungen herleiten will; denn aller Welt iſt es bekannt, daß ſeit Pfammitich 
(um 650 vor Chr.) Aigypten nicht nur Hellenen, mit deren Hilfe er бе) der Allein⸗ 
herrſchaft bemaͤchtigt hatte 9), ſondern auch allen Fremden geöffnet war 9); ja die 
Moͤglichkeit dieſer Unterftügung ſetzt ſchon eine fruͤhere Bekanntſchaft und Verbin⸗ 
dung mit Hellenen voraus; auch haben wir Nachrichten, daß Pſammitich ſchon vor⸗ 
her mit Helleuen und Phoinikern in Verkehr geſtanden hat!“), und daß ſich Hellenen 
ſchon 750 vor Chr. nach Caſtor пу, in Aigypten befanden. Eben (о bekanut iſt es, 
daß Pſammitichs Sohn und Nachfolger, der Koͤnig Neko, mit fremden und nament⸗ 
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rod. II. 152. 154. 9) Diod. I, 67. 10) Diod. I, 66. 11) Basch, 
8) воал. 66. Heyne Comm. super Castor. epoch. р. 9 ' 


lich mit Phoinikern in ſteter Verbindung geblieben war. Aber auch ſchon viele Jahr⸗ 
hunderte vorher ſtanden die Phoiniker mit Aigypten in Verkehr; die h. Schrift gibt 
uns Kunde davon, daß zur Zeit der Patriarchen Pkoinikiſche Karavanen nach Aigyp⸗ 
ten zogen 12); die Geſchichtſchreiber erwähnen einer alten Seeſtadt Thonis als Sta⸗ 
pel⸗Stodt 18); der Flecken Rhakotis, vorher No oder Non genannt, an der Stelle, 
wo ſpaͤter Alexandria erbaut wurde, trieb den Handel nach dem Innern des Landes r). 
Phoiniker handelten ſchon in den aͤlteſten Zeiten mit Aigyptiſchen Waaren 10); fie bes 
wohnten einen Theil der Stadt Memphis 10). Naukratis war ein alter Handelsort “). 
Auch die Auswanderungen des Kekrops e) und Danaos 19) aus Aigypten nach Hellas 
um 1500 vor Chr. weiſen auf ſchon fruͤhen Verkehr mit Fremden, namentlich mit 
Phoinikern hin. : : : 


Auch find wohl nicht Aigyptier auf den Gedanken einer ſolchen Entdeckung ge⸗ 
kommen, ſondern ihr unternehmender König Neko wurde wahrſcheiulich von den Phoi— 
nikern, welche damals fo wohl die Oſtkuͤſte als auch die Weſtkuͤſte von Libyen befuh⸗ 
ren (wie weiter unten gezeigt wird), eben ſo darauf gebracht, als 400 Jahre fruͤher 
der Koͤnig Salomo auf die See- und Handelsfahrten nach Ophir. Die Aigyptier 
waren der See- und Kuͤſtenfahrten unkundig; Neko mußte ſich daher Auslaͤnder zu 
dieſer Unternehmung bedienen, und welche waren wohl geſchickter, mehr geeignet dazu 
als Phoiniker, welche auf beiden Seiten Libyens ſchon eine Strecke weit gegen бг 
den vorgedrungen und damals von Neko, der Syrien erobert hatte, gewiſſermaßen 
abhaͤngig waren. Und ſollte man dem Koͤnige Neko dieſen Unternehmungsgeiſt ab⸗ 
ſprechen koͤnnen, einem Könige, der zur Verbindung des mittellaͤndiſchen und rothen 


12) 1. Mos. XXXVII, 28. 

13) Diod. I, 19. — Tacit, hist. IV, 84. 

14) Str. XVII, p. 545, ed. Bas. p. 751. 

15) Herod. I. 1. II, 54. — Ezech, XXVII, 7. 

17 Herod. и, ч, 

7) Her. II, . — го. Athen. XV, p. 675. — Str. XVII, 551 (1153). ed. Bas, 760 
18) Suidas v. Kekrops. — Diod. 1, 08. — Paus. VIII, 2. Së hist, nat. u 


56 (57) — Str. IX, p. 609. — Euseb. chron. lat. І, p. 14. 
19) Diod, I, 28. V, 58. — Apollod. П, 1. 4. — Paus. U. 16. 38. — Pin, hist. 
nat. VII, 56. — Str. VII, p. 494, — Herod. II, 91. Euseb. chron, lat. p. 79. 
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Meeres einen Kanal graben läßt, der auf beiden Meeren Slotten baut, die Syrer bei 
Magdolos ſchlaͤgt, und als Eroberer bis zum Euphrat vordringt. 20) 

Zu 3. Herodot ſagt: Nach Verlauf zweier Jahre bogen ſie im dritten Jahre 
(es wird nicht geſagt wie ſpaͤt) durch die Saͤulen des Herakles herum und kamen 
nach Aigypten (vielleicht gegen das Ende des dritten Jahres). Dieſe Zeit iſt aber 
auch bei einer langſamen Fahrt und oͤfterem Verweilen nicht zu kurz. Das Erythraͤi⸗ 
ſche Meer kann als ganz bekannt den Phoinikern angenommen werden; ſie werden 
alſo die Fahrt durch daſſelbe in kuͤrzerer Zeit zurückgelegt haben, und noch vor 962 
lauf des erſten Jahres um die Suͤdſpitze Libyens herumgekommen ſein. Jedesmal 
wenn es Herbſt wurde, landeten ſie; Herbſt wird aber in zwei Jahren zwei, nicht 
viermal, wenn gleich die Regenzeit in der Nähe des Aequators zweimal des Jahres 
iſt. Das Saͤen und Abwarten der Ernte, welche Zeit ſie zugleich zur Ausbeſſerung 
ihrer Schiffe benutzt haben werden, kann ſie auch nicht zu lange zuruͤckgehalten has 
ben, wohl jedesmal nicht viel uͤber zwei, zuſammen fuͤnf hoͤchſtens ſechs Monate; 
denn die Seekuͤſte, deren Hitze durch die Naͤhe des Meeres und durch die Seewinde 
gemildert wird, iſt in der heißen Zone fruchtbar, namentlich auf der oͤſtlichen Kuͤſte 
zwiſchen dem Aequator und dem ſuͤdlichen Wendekreiſe, und auf der weſtlichen in 
Nieder- und Ober⸗Guinea und Senegambien; die Erndte folgt hier bei der beſtaͤndi⸗ 
gen und kraͤftigen Vegetation und raſcher Reife bald auf die Ausſaat. Da die Re⸗ 
genzeit noͤrdlich und ſuͤdlich vom Aequator zu verſchiedenen Zeiten eintrifft, ſo werden 
ſie ſchon die rechte Zeit dazu benutzt haben; denn Saͤen und Ernten ſetzt eine Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Klima voraus, und dieſe wird man den Phoinikern nicht abſpre⸗ 
chen können, wenn man erwaͤgt, daß ihre Handelsangelegenheiten fie hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ziemlich weit nach Süden führten, (wie weiter unten). Der in der heißen 
Zone vorherrſchende und ihnen nicht unbekannke Oſtwind, der nach dem jedesmali⸗ 
gen Standpunkte der Sonne entweder aus Nordoſt oder Oſt oder Suͤdoſt kommt, 


20) Hero. II, 158 etc. e 
2 Kön, XXIII, 99 - 35. 
2 Chron. XXXV, 20. und CNL, 3 und 4. 
Jerem. XL VI, 2 etc. 
Diodor I, 33, 
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war ihrer Fahrt nicht nur nicht gefährlich, ſondern vielmehr förderlich; eben fo die 
Stroͤmungen von Oſten her, die neben der Oſtkuͤſte von Шы eine mehr ſuͤdliche 
Richtung erhalten muͤſſen. 

Zwar iſt es ſchwer zu ermitteln, an welcher Stelle ſie he zu jeder Zeit mögen 
befunden haben, da die Zeit der Abfahrt aus dem Erythraͤiſchen Meerbuſen nicht ans 
gegeben iſt; aber daß ſie die guͤnſtigſte Zeit dazu gewaͤhlt haben werden, kann man ih⸗ 
nen als kundigen Seefahrern wohl zutrauen. Und wenn её mir erlaubt fein ſollte, 
Vermuthungen Raum zu geben, die meiner Anſicht nach einige Wahrſcheinlichkeit fuͤr 
ſich haben dürften, fo würde ich die Zeit der Abfahrt auf das letzte Drittel des Mo⸗ 
nats Juni, oder die erſten Tage des Juli ſetzen. Meine Gruͤnde dafuͤr ſind folgende: 
Herodot ſagt: „Wie fie um Libyen herumführen, hatten fie die Sonne zur Rechten,“ 
und allerdings шш fie fie beim Herumfahren um die aͤußerſte Suͤdſpitze ſelbſt zur 
Rechten, einige Zeit vorher aber ſchon im Ruͤcken und bald darauf eine Zeitlang vor 
Augen, das heißt immer, in dieſen drei Faͤllen, im Nordeu gehabt haben. Hieraus 
ſcheint nun hervor zu gehen, daß ſie bei ihrer fruͤhern Fahrt, etwa bis zum 20ſten 
Grade ſuͤdlicher Breite, eine ſolche Abweichung von dem ihnen bekannten Standpunkte 
der Sonne nicht wahrgenommen, ſondern ſie wie gewoͤhnlich immer vor Augen oder 
im Suͤden gehabt haben. Da nun die Sonne den 21ſten Juni uͤber der ſuͤdlichen 
Grenze Aigyptens oder dem nördlichen Wendekreiſe ſteht, und von da ab gegen Gë: 
den, täglich ungefaͤhr 31½1 geogr. Meilen, fortruͤckt, fo muͤſſen fie der Sonne bei 
einer langſamen Fahrt und oͤfterem Landen nachgeſegelt ſein, ſie alſo fortwaͤhrend im 
Suͤden gehabt haben. Da ſie ſich aber auf der oͤſtlichen Kuͤſte Libyens zwiſchen dem 
Aequator und dem ſuͤdlichen Wendekreiſe ungefähr 2 und einen halben bis 3 Monate 
mit der Saat und Ernte aufgehalten haben (vielleicht auf der Kuͤſte von Mozambique 
oder bei Sofala, in den Monaten Februar, Maͤrz, April, gleich nach der Regenzeit) 
und auch weiter nach Süden als die Sonne geht, gefahren find, fo muß ihnen die 
Sonne im Januar zwiſchen dem 15 und 20 Grade ſuͤdlicher Breite uͤber dem Kopfe 
hinweg nach Norden gegangen fein, und fie dieſelbe von nun an täglich tiefer im 
Norden, beim Herumfahren um die Suͤdſpitze (vielleicht Anfangs Juni) zur Rechten, 
gleich darauf im Geſichte, immer im Norden, gehabt haben, bis ſie ihnen bei Nieder⸗ 
Guinea, etwa 3 bis 5 Grad ſuͤdlich der Linie, Anfangs October wieder über dem 
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Kopfe nach Suͤden gegangen, von wo ab ſie dieſelbe fortwaͤhrend im Suͤden behielten. 
Wenn gleich ſie ſich wieder ungefaͤhr 2 und einen halben bis 3 Monate mit der Saat 
und Ernte (vielleicht in Ober-Guinea irgend wo nach der Regenzeit, im November, 
December, Januar) aufgehalten haben, und die Sonne ihnen feit dem 21. De 
cember wieder nacheilte, ſo wurden ſie von derſelben doch nicht mehr eingeholt, und 
fie gingen ungefahr vier Wochen nach Verlauf zweier Jahre im dritten durch die 
Saͤulen, um nach Aigypten von der entgegengeſetzten Seite zu kommen. Sollte man 
ihre Abfahrt ſpaͤter annehmen, etwa im Octobeer, ſo waͤre ihnen die Sonne auf der 
Шеп Kuͤſte ſchon unter dem Aequator nach Norden gegangen, und auf der Weſt⸗ 
füfte haͤtten fie fie noͤrdlich vom Aequator noch im Norden gehabt; nimmt man die 
Abfahrt aber im Maͤrz oder April an, ſo haͤtten ſie die Sonne ſchon im Arabiſchen 
Meerbuſen im Norden erhalten, und ſie auch auf der oͤſtlichen Kuͤſte Libyens fort⸗ 
während im Norden behalten; das große Wunder hätte ſich alſo ſchon früher ereigs 
net, und fie wurden nicht erzaͤhlt haben, daß fie die Sonne erſt beim Herumſegeln 
Libyens zur Rechten, ſondern bald nach ihrer Abfahrt im Ruͤcken gehabt haͤtten. Man 
muͤßte im Stande ſein, ſich von zuverlaͤßigen Maͤnnern, die ſich zwiſchen den beiden 
Wendekreiſen an verſchiedenen Punkten eine Zeitlang aufgehalten haben, genaue Aus⸗ 
kunft zu verſchaffen, zu welcher Zeit auf den verſchiedenen Punkten der heißen Zone 
Afrika's die ſtarken Regen einzutreten und die Felder beſtellt zu werden pflegen, oder 
auch Werke, die davon handeln, zu Rathe zu ziehen, um den eben beſprochenen Ges 
genſtand genauer ermitteln zu koͤnnen. 

Branduugen, blinde und offenſtehende Klippen finden ſich auch an den Kuͤſten 
des mittellaͤndiſchen Meeres vor, dieſe verſtanden die Phoiniker ſchon in viel fruͤhern 
Zeiten geſchickt zu vermeiden, uͤbrigens in keineswegs ſchlechten ſondern zu Kuͤſten⸗ 
fahrten ganz geeigneten Schiffen. Sie waren darin geuͤbter und mit den Gefahren 
vertrauter als unfere Seefahrer; dieſe halten ſich mit ihren Schiffen auf offenem 
Meere, jene dagegen fuhren groͤßtentheils nur an den Kuͤſten. Der Beweis liegt darin, 
daß ſie ſich ſchon in den aͤlteſten Zeiten, Iden tauſend Jahre vorher und noch fruͤher 
an unbekannte Kuͤſten wagten. Sie kamen nach Rhodos und Samothrake 2), ließen 


21) Diod, У, 48. 58. — Apoll. III, I. 


fich nieder auf Thaſos 2), kamen nach Argos”), nach Boiotien 20. Schon zur Zeit 
des Kodros um 1100 vor Chr. gruͤndeten fie um gleiche Zeit an der Libyſchen Küfte 
Utica und an der Hifpanifchen Gades 25); Utica aber wurde nach Vellejus Patercu⸗ 
kus 26) 287 Jahre früher als Karthago, alſo 1175 vor Chr. gegruͤndet. Auf Sici⸗ 
lien waren fie [боп vor Ankunft der Griechen 27); Malta war eine Kolonie der Phoi⸗ 
niker ??); fie beſetzten die Balearen 160 Jahre (ао 728 vor Chr.) nach Erbauung 
Karthagos 29). Außerhalb der Säulen des Herakles, viele Tagereiſen weit im Atlan⸗ 
tiſchen Meere, weſtlich von Libyen, nahmen ſie eine große Inſel, wahrſcheinlich Ma⸗ 
deira, in Beſitz s0), eben fo die gluͤckſeligen (kanariſchen) Inſeln ss, gründeten auf der 
Weſtkuͤſte Libyens 300 Staͤdte зо) bald nach Trojas Zerſtoͤrung; auch dem Herodot 
war das Vorgebirge Soloéis (Cap Bajador oder Blanko?) auf der Libyſchen Weſt⸗ 
kuͤſte bekannt 32). Mit den Kaſſiteriden oder Zinninſeln trieben fie ebenfalls баң? 
dels), und unternahmen Fahrten bis zu der Bernſteinkuͤſte, gewiß in der Oſtſee. Soll⸗ 
ten alle dieſe weite Fahrten an ebenfalls voͤllig unbekannte Kuͤſten, und in viel fruͤ⸗ 
hern Zeiten, weniger gefaͤhrlich geweſen ſein? und alle dieſe Fahrten vollbrachten ſie, 
ohne daß ihnen die unzaͤhligen Hilfsmittel zu Gebote ſtanden, deren wir uns jetzt 
bedienen; aber gewiß ſind auch ſie damals nicht ohne alle Hilfsmittel geweſen, viel 
weniger 5 bis 600 Jahre ſpaͤter bei der Umſchiffung Libyens. 

Daß ihnen aber die oͤſtliche Kuͤſte Libyens voͤllig unbekannt geweſen ſein е 
{апп durchaus nicht zugegeben werden. Die Phoiniker ſtammen vom Erpthräifchen 


22) Her. II, 44. M, 47. 26) Vell. Pat. I, 2. 

Paus. * 2; } Arist, mirab. не є. 146. 
23) Her. I, 27) Thucyd. e 
20 Нет, I, 19 IV, 147. v, 38. Diod 1. 5. 358 (У, 4 u. 6) 

. IX, р. 615 ed. Bas. 386. 28) Diod. ү, 112. 

Paus. IX, 5.12. 29) Diod Ss 16. 

Arr. Sr Se U, 16. 30) Diod. 19 20. 

Diod. IV, 2 31) Str. a Bas. I, р. 2. III, p. 142. 
25) Diod. IV, ei ү, 20. Plin. VI, 37 (3 2). 

Str. Ш, 2. 5. ed. Bas. P. 142 u. 167. 32) mr ү, 90. 

Mela III, 6. Str. ed. Ваз. p. 45. XVII, p. 783 u. 786. 

Plin. IV, 36. 33) Her. II, 32, IV, 43. 


34) Str, Ш, р- 167. 
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Meere her ss); unter dieſem aber verſtehen die Alten das jetzt ſogenannte Arabiſche Meer 
ſammt dem Perſiſchen Meerbuſen zwiſchen Indien, Perfien, Arabien urd Libyen; denn 
die Perſer wohnen ſuͤdlich am Erythraͤiſchen Meere ss), und der Euphrat ergießt ſich 
ins Erythraͤiſche Meer sz). Mit den Inſeln Tylos oder Tyros u. Arados im Perſiſchen 
Meerbuſen (den Baharein-Inſeln), woher ſie ſtammten, blieben die Phoiniker fortwaͤh⸗ 
rend in Verbindung; von daher erhielten ſie durch Karavanen die Produkte Indiens 
und anderer Laͤnder; von da aus befuhren ſie des Handels wegen die Perſiſche Kuͤſte, 
auf der ſie Kolonien hatten, und die Indiſche, wenigſtens bis zur Inſel Taprobane 
oder Ceylon 38), aber wohl noch weiter; denn der Gewinn reizt, uud es liegt in dem 
Charakter dieſes unternehmenden Seevolkes, wie wir geſehen haben, ſo weit als moͤg⸗ 
lich vorzudringen, ſobald es nur ſeine Rechnung dabei findet und ſeine Bemuͤhungen 
nicht unbelohnt bleiben. Vom Perſiſchen Buſen her machten ſie Fahrten laͤngs der 
Oſtkuͤſte Libyens wenigſtens bis zur Linie, aber wohl auch hier noch weiter; denn ſie 
trieben Handel mit Aithiopiſchen Produkten зо) ; Aithiopien aber war den Alten das 
ſuͤdlichſte Land in Libyen. Zu Salomo's Zeiten, um das Jahr 1000 vor Chr., alſo 
400 Jahr vor der Umſchiffung Libyens, ſchifften die Phoiniker von Elath und Соня 
Geber aus durch den Arabiſchen Meerbuſen nach dem ihnen wohlbekannten Ophir, 
woher ſie Gold, Silber, Edelſteine, Sandelholz, Ebenholz, Elephantenzaͤhne, Affen, 
jen brachten 40). Einige glaubten dieſes Ophir im dieſſeitigen In⸗ 
Oſtkuͤſte Libyens, ſuͤdlich vom Aequator, ſuchen zu muͤſſen. Bruce, 
Hensler und Bauer ſuchten es hier; nach d' Anville iſt Ophir das Sefareh oder So⸗ 
fala der Araber, ſuͤdlich von Zauguebar, unter dem 20ſten Grade ſuͤdlicher Breite in 
Africa. Beide Theile haben nicht Unrecht; denn ſowohl auf jene, als auch auf dieſe 
und noch andere Kuͤſten deuten jene Produkte theilweiſe hin. Heeren verſteht darun⸗ 


Papageien, und Pfar 
dien, Andere an der 


20 Str. П, p. tt. 


3⁵ Her. D D VII. 9. 
2 each in 727. XVII p. 743. 39) Her. III, 114. 
Plin. IV. 36. VI, 28 (32). XII, 118190 Str. ХҮІ, р. 766. 

36) Нег. IV, 37. 40. : Agatharch. р. 64. 

37) Нег. І, 180. 40) 1 Kön. IX, 95 к. X, 11.22, 
Diod. II, 11. Р 2. Chron. VIII, 17 de. IX, 21. 
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ter die reichen Suͤdlaͤnder überhaupt, ſowohl an den Aſtatiſchen als Afrikaniſchen Йй, 
ſten, und duͤrſte wohl das Richtige gefunden haben, nicht aber Michaelis, der es nur 
auf das gluͤckliche Arabien beſchraͤnken wollte. Schon der Umſtand, daß die Schiffe 
alle drei Jahre einmal zuruͤckkamen ), ſpricht ſowohl für entferntere Fahrten als 
laͤngeres Verweilen in den an den Kuͤſten zerſtreut liegenden Kolonien. 

Wenn gleich noch zu Salomo's Zeiten die Fahrten nach Ophir aus dem Ara⸗ 
biſchen Buſen ein Ende nahmen, ſo ſcheinen doch nur die Reiche Israel den Verluſt 
des Handels empfunden zu haben; daher ihre, obwohl fruchtloſe Verſuche !?), denſel⸗ 
ben wieder herzuſtellen; nicht ſo die Phoiniker, denn ihre Schiffahrten wurden vom 
Perſiſchen Buſen her fortgeſetzt, und fie erhielten dieſelben Waaren auf einem 
andern Wege. 


Da es nun keinem Zweifel unterliegt, daß die Phoiniker, wenigſtens in der 
noͤrdlichen Haͤlfte der heißen Zone ihre Handelsgeſchaͤfte trieben, ſo wird ihnen der 
Stand der Sonne im Norden, zur Zeit unſerer langen Tage, woruͤber die Aigyptier 
bei der Umſchiffung Libyens erſtaunen, dieſes Ereigniß als etwas Außerordentliches 
dem Herodot erzaͤhlen, und dieſer daran nicht glauben will, nichts Neues geweſen 
ſein; denn ſchon bei ihren Fahrten im Arabiſchen Buſen und um Arabien herum, wie 
auch bei ihren Reiſen zu Lande muͤſſen fie es wahrgenommen haben, wovon aber mes 
der die Aigyptier noch die Hellenen etwas erfuhren. Doch nicht nur die oͤſtliche Kuͤ⸗ 
fie Libyens war den Phoinifern mindeſtens bis zur Linie, aber wohl noch tiefer nach 
Suͤden, bekannt, ſondern, wie wir geſehen haben, auch die weſtliche Kuͤſte, auf wel⸗ 
cher ſie 300 Kolonien gegruͤndet hatten. Zu ſo vielen Kolonien wird aber eine ſchon 
bedeutende Kuͤſtenſtrecke erforderlich ſein; und ſollten ſie hier an dem weſtlichſten Vor⸗ 
gebirge Solosis ihren Fahrten ein Ziel geſteckt haben? ſchwerlich; es iſt vielmehr 
nicht unwahrſcheinlich, daß ſich ihre Kolonien bis Senegambien oder wohl bis zur 
Zahn⸗ und Goldkuͤſte in Ober⸗Guinea werden erſtreckt haben; wo nicht, ſo werden 
йе doch wenigſtens Verſuche gemacht haben, die ſuͤlich gelegenen Kuͤſten kennen zu 
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lernen. Daß aber die Erben ihres Handels, die Karthager auf der Goldkuͤſte außer, 
Halb der Säulen ihre Waaren gegen Gold austauſchten, erzählt uns ausdrücklich Der 
rodot 6). So waren alſo die Phoiniker ſchon weit genug auf der Oſt⸗ und Weſtkuͤſte 
eibyens gegen Suͤden vorgedrungen, als daß die Wahrſcheinlichkeit nicht zur Gewiß⸗ 
heit werdeu ſollte, ſie haben endlich auf Befehl des Koͤnigs Neko auch den ihnen noch 
unbekannten Reſt dieſes Erdtheils, die Suͤdſpitze und was noch uͤbrig war, von Oſten 
her umſchifft. Beſtaͤtigt wird dieſe Behauptung durch den beſtimmt lautenden Be⸗ 
fehl des Neko, baß fie. herum durch die Säulen zuruͤckkommen ſollten, und dieſen 
Befehl konnte ihnen Neko, von den Phoinikern daruͤber belehrt, wohl geben, da dieſe 
völlige Ueberzeugung hatten, Libyen koͤnne in diefer Richtung umſchifft werden. 

Zu 4). Herodot ſagt nicht, daß Dareios zu der Fahrt aus dem Indos bis zum 
Arabiſchen Meerbuſen, die 30 Monate gewaͤhrt haben ſoll, Phoiniker abgeſchickt hätte, 
ſondern (IV, 44): Dareios wollte gern wiſſen, wo der Indos ſich ins Meer ergieße 
und ſandte zu Schiffe aus unter andern Leuten, welchen er zutraute ſie wuͤrden die 
Wahrheit ſagen, auch den „Skylax von Karyanda “. ) Skylax aber war ein Grie⸗ 
che aus Karyanda in Karien und er ſcheint an der Spitze dieſer Unterneh⸗ 
mung geweſen zu ſein, da er allein beim Namen genannt wird. Ueberhaupt herr⸗ 
ſchen bei dieſer Angabe lauter Widerſpruͤche. Herodot ſagt: „ſie ſchifften den 
„Fluß hinunter gen Morgen und Sonnenaufgang ins Meer;“ ) der Indos aber 
ergießt ſich bekanntlich gegen Suͤdweſt und nicht gegen Oſten ins Meer, wenn er 
ihn nicht etwa mit dem Ganges ſollte verwechſelt haben, der eine ſuͤdoͤſtliche Rich⸗ 
tung und Mündung hat. Ferner ſagt er: nachdem ſie das Land umſchifft hatten, 
bezwang Dareios die Inder (dieſſeits des Indos), und ward Herr uͤber dieſes Meer. 
Aber 30 Monate brauchten fie unmöglich zu der genannten Umſchiffung, wofern ſie 
nicht aus dem Indos weiter ins Meer, zuerſt gen Morgen und Sonnenaufgang auf 
Entdeckungen nach dem jenſeitigen Judien, und dann wieder zuruͤck nach Weſten ge⸗ 


43) Herodot IV, 196. 
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ſegelt waren. Dafuͤr ſcheint auch der Umſtand zu ſprechen, daß fie nicht aus dem 
Indos in den Perſiſchen Buſen zuruͤck gekommen, da doch Dareios nur wiſſen wollte, 
wo der Indos ins Meer falle, ſondern um die ſuͤdliche und weſtliche Kuͤſte Arabiens 
herumgeſegelt waren. Doch dem ſei wie ihm wolle. Herodot, der ſich den Indos 
ſehr weit im Oſten dachte, erzaͤhlt nur, was er gehoͤrt, und zwar nur darum, um zu 
beweiſen, daß auch Aſien eben ſo wie Libyen im Suͤden vom Meere umfloſſen ſei. 

Daß Martin Behaim ſeine Fahrt von Portugal bis zum Vorgebirge der guten 
Hoffnung erſt in 19 Monaten zu Stande brachte a), kann den Beweis. für die von 
den Phoinikern vollbrachte Umſchiffung Libyens nicht umſtoßen; denn man kann da⸗ 
gegen den Diego Botelho aufſtellen 45), der im Jahre 1539 mit fünf Andern auf eis 
ner 14 Fuß langen und 8 Fuß breiten, mit einem Verdeck verſehenen Barke von 
Goa aus Oſtindien um das Vorgebirge der guten Hoffnung in neun Monaten bis 
Liſſabon gekommen iſt. 

Wenn ſich Herodot und feine Zeitgenoſſen Libyen, im Ganzen genommen, als 
eine große, laͤnglichviereckige Halbinſel dachten, deren groͤßere Ausdehnung von We⸗ 
ſten nach Oſten ſich erſtreckte, wie Mannert (Seite 19) will, was aber wenigſtens aus 
der von ihm angeführten Stelle (IV, 42) nicht hervorgeht, fo würde dieſe Vorſtel⸗ 
lung meiner Behauptung gerade zur Beſtaͤtigung dienen, daß naͤmlich die Phoiniker, 
oder wenigſteus die Karthager, bis zur Goldkuͤſte in Guinea gekommen, und die ge⸗ 
rade Richtung dieſer Kuͤſte von Weſten nach Oſten kennen gelernt haben, wodurch 
allein ſich dieſe Vorſtellung von der Geſtalt Libyens zu Herodots Zeiten verbreitet 
haben konnte. Daß Herodot gar nicht auf den Gedanken kommt, die Suͤdſpitze Li⸗ 
byeus fo tief zu ſuchen, als fie wirklich liegt, geht daraus hervor, daß er an dem 
Stande der Sonne im Norden zweifelt, da ſich dieſe, ſeiner Meinung nach uͤber der 
ſuͤdlichen Haͤlfte bewegte. Daß er aber, wie Mannert behauptet, in Betreff der тг 
ſchiffung in der angeblich fo kurzen Zeit die naͤmliche Bedenklichkeit gehabt hätte, wenn 
er die wirkliche Ausdehnung des Erdtheils gegen Suͤden gekannt haͤtte, iſt durchaus 
un wahrſcheinlich; denn in drei oder mindeſtens in drittehalb Jahren laͤßt ſich vieles 
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vollbringen. Wir, die wir jetzt die fübliche Ausdehnung kennen, wundern uns viel⸗ 
mehr darüber, daß fie fo lange Zeit dabei zugebracht haben, da jest wenige Monate 
dazu hinreichen wuͤrden; und nur die Saat, das Abwarten der Ernte und anderwei⸗ 
tige, vielleicht auch mit den Eingebornen angeknuͤpfte Handelsgeſchaͤfte, duͤrften die 
geſchickten Kuͤſtenfahrer fo lange aufgehalten haben. Hätte Herodot die ſuͤdliche Aus⸗ 
dehnung Libyens gekannt, fo waͤre bei ihm auch die einzige Bedenklichkeit, die er da⸗ 
bei hatte, naͤmlich die am Stande der Sonne im Norden, geſchwunden; er haͤtte uns 
dieſe Bemerkung der Aigyptier als etwas, was in der Natur der Sache laͤge, und 
ſich alſo von ſelbſt verſtaͤnde, kaum wieder erzaͤhlt, und wir wuͤrden um Wei Haupt⸗ 
beweis für die vollbrachte Umſchiffung Abyens gekommen ſein. bee SES 
Die Hellenen haben freilich weder von dieſer Umſchiffung noch den anderweiti⸗ 
gen vielen Fahrten der Phoiniker etwas erfahren; denn dieſe wußten fie fern zu hal 
ten und ihre Geheimniſſe zu bewahren, und nur ein Zufall hat die Umſchiffung dem 
Herodot verrathen, der Umſtand naͤmlich, daß auch Aigyptier daran Theil genommen 
hatten; Гоп wäre fie auch dem Herodot unbekannt geblieben, und diefe fo wichtige 
Begebenheit waͤre, wie viele andere, fuͤr uns auf Immer verloren gegangen. Hat doch 
Herodot ſelbſt in Tyros, wo er 9) hinbegeben hatte‘), nichts von den Fahrten ег 
fahren, nichts vom Perſiſchen Buſen, den er gar nicht kennt“), nicht einmal, woher 
der Zimmt komme; man erz zählte ihm darüber eine Fabel 3). Aehnliche Fabeln er⸗ 
fuhr er über das Vaterland des Bernſteins, uͤber die Zinninſeln, und hat trotz aller 
euͤhe nicht erfahren koͤnnen, wie das Meer jm Weſten und Norden von Europa ber 
ſchaffen ſei ); von Erytheia und Gadeira weiß er nur fo viel, daß fie jenſeits der 
Säulen des Herakles liegen 0); ſelbſt die Römer hatten nur verworrene Begriffe von 
den Inſeln jenſeits der Säulen 51), 
Wie forgfältig die Phoiniker ihre Fahrten, beſonders durch die Saͤulen nach 
Weſten, verheimlichten und die anderer Nationen daran hinderten, iſt allgemein be⸗ 


46) Her. IL, 44. 49) Her. Ш, 115. 116. 
47) Her. I, 180. IV. 37. 40. 50) Her. IV, 8. 
48) Her, Ш, 111. 51) Plin. h. n. VI, 36. 


з 5 


kannt). Sie ſowohl als auch ihre Nachfolger die Karthager verbreiten fabelhafte 
Nachrichten uͤber jene Gegenden, von Seeungeheuern, Meergallert ze. 53); fie wagen 
den Verluſt ihrer Schiffe, der ihnen vom Staate erſetzt wird, ſogar den Verluſt ih⸗ 
res Lebens, wenn fie den Nachſegelnden nur verderben oder ſeine Abſicht hintertrei⸗ 
ben koͤnnen ); daher in Hellas das Spruͤchwort „powizıza edc, Phoinikiſcher 
Betrug 36). Die Karthager erſaͤufen ſogar jeden fremden Schiffer, wenn er auf der 
Fahrt nach Sardinien und den Saͤulen des Herakles betroffen wird 86). Wie ſehr fie 
die Fahrten dahin zuruͤckzuhalten ſuchten, geht auch aus den beiden Handelsvertraͤ⸗ 
gen mit den Roͤmern im Jahre 509 und 348 Chr. hervor“). 

Zu 5. Bald auf dieſe große Unternehmung der Phoiniker zur See folgen 
Kriege und verheerende Zuͤge der Babylonier zwiſchen 600 und 570 vor Chr. 28), eine 
dreizehnjaͤhrige Belagerung der Stadt Tyros durch Nebukadnezar; dieſe Hauptſtadt 
der Phoiniker wird {одаг erobert, oder wohl gar zerſtoͤrt 587 59), Neko bei Karche⸗ 
miſch beſtegt“ ), ſtirbt bald darauf; feine Nachfolger ſetzen die Kriege fort; bald ent⸗ 
ſteht ein Buͤrgerkrieg sr), und die letzten Könige richten ihre Aufmerkſamkeit auf die 
Unternehmungen der Perſer. Den Phoinikern mußten die Gedanken an Fortſetzung 
der Fahrten um Libyen nach dem Verluſte ihrer Unabhaͤngigkeit vergehen; auch moͤ⸗ 
gen dieſe Fahrten bei den Schwierigkeiten derſelben eben keinen beſondern Gewinn 
verſprochen haben; und geſetzt, man haͤtte ſie unternommen, ſo haͤtten die Hellenen 
doch davon nichts erfahren. 

Eine ganz richtige Erkenntuiß von der wahren Lage der Kuͤſte Libyens laͤßt ſich 
zwar von einer einmaligen Fahrt nicht erwarten; aber daß die Phoiniker damals 
ſchon eine richtigere hatten als in der Folge die Hellenen und Roͤmer, duͤrfte wohl 
keinem Zweifel unterliegen; ſicher wußten ſie es, daß die Suͤdſpitze Libyens ſich weit 
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52) Str. I, р. 470. III, ed. Bas. p- 167. 58) 2. Koͤn. 24 und 25. — 2. Chron. 36. 
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Über die Linie, bis über den füdlichen Wendekreis hinaus, erſtreckte. Herodot erfuhr 
davon nichts, daher ſein Zweifel; denn nach 150 Jahren wird eine Volksſage nicht 
Alles vollſtaͤndig, wohl aber das Ungewoͤhnliche, ſelbſt dem Unkundigen Auffallende 
melden. 

Der verdienſtvolle Bredow erklärt ſich in feinem Handbuch der alten Geſchichte 62) 
ebenfalls gegen die Umſchiffung und ſagt: Herodot habe dieſe Erzaͤhlung gehoͤrt von 
„den Aigyptiſchen Prieſtern, deren Glaubwuͤrdigkeit eben nicht im beſten Rufe апо; 
„die Erzaͤhlung waͤre unwahrſcheinlich in ſich ſelbſt. Haͤtte ein Alter auch irgend 
„nur die wahre Groͤße Afrikas geahnet, ihm wuͤrde die Erzaͤhlung noch mehr als 
„Fabel erſchienen ſein, ſo aber waͤre dem Aigyptier wie dem Hellenen Libyen ein 
„beinahe rechtwinklichtes Dreieck, deſſen Hypothenuſe gleich ſuͤdlich uͤber dem Arabi⸗ 
„ſchen Buſen nordweſtwaͤrts nach den Saͤulen ſich hinzog, oder hoͤchſtens ein ver⸗ 
yſchobenes Trapezion geweſen; keine Spur vom Verſchwinden des großen und kleinen 
„Baͤren, nach denen fie ihre Fahrten richteten; nichts von der veraͤnderten Gonftellas ` 
„tion des ſuͤdlichen Himmels. Aber, ſagt man, Herodot erzaͤhlt, die Phoiniker haͤt⸗ 
„ten auf ihrer Fahrt von Oſten nach Weſten die Sonne rechts gehabt: das konnte 
„man nicht erdichten; dieſe gerade von Herodot bezweifelte Angabe bewaͤhrt die ganze 
„Erzaͤhlung. Die Sonne ginge nach der Vorſtellung der Alten ungefaͤhr uͤber die 
„Mitte der Erde, doch mehr äber die Suͤdhaͤlfte hin; wer alſo erdichten wollte, es 
„fei einer um die Suͤdkuͤſte Afrika's von Oſten nach Weſten herumgeſchifft, der mußte 
„erzählen, man habe die Sonne rechts gehabt; wem aber wie dem Herodot Libya 
dſtreifen zu fein ſchieu, fo ſchmal, daß man ihn umſchiffen konnte; 


„ein gar ſchmaler Lan 
daß jene Meerfahrer fo weit gen Suͤden gekommen, daß ſie die 


„der konnte zweifeln, 


„Sonne rechts gehabt hätten.’ | 
Dhne mich über die Glaubwürdigkeit der Aigyptiſchen Prieſter in einen Streit 


einzulaſſen, will ich vorweg nur {0 viel bemerken, daß Bredow's Bemerkung über die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Erzählung vom Stande der Sonne im Norden mehr 
fein als wahr iſt, und daß Bredow, ohne es zu ahnen, mit ſich ſelbſt im Widerſpru⸗ 


6) 5. Ausg. S. 167. Anm. 
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che ſteht. Eine ſolche Nothwendigkeit iſt gar nicht vorhanden; denn es ſind hier 
nur zwei Fälle möglich, entweder dachten ſich alle Alten, alſo auch der ſogenannte 
Erdichter jener Umſchiffung, Libyen von Norden nach Suͤden ſo ſchmal (bis zum ſuͤd⸗ 
lichen Ende des Arabiſchen Buſens), in der Geſtalt eines beinahe rechtwinklichten 
Dreiecks oder eines verſchobenen Trapezion's (was Bredow ſelbſt behauptet), dann 
war eine ſolche Erdichtung oder Erzaͤhlung von der Sonne unnoͤthig und zwecklos, 
ja unſinnig, oder einige derſelben, die beſſer Unterrichteten, und unter dieſen auch der 
Erzaͤhler oder ſogenannte Erdichter, dachten es ſich wirklich, obwohl es Bredow nicht 
zugeben will, ſo tief nach Süden, bis über den ſuͤdlichen Wendekreis hinaus, dann 
war aber jene Erzaͤhlung keine Erdichtung, ſondern auf Erfahrung gegruͤndete Wahr⸗ 
heit. Und wer haͤtte auch dergleichen erdichten, und dabei ſo das Wahre treffen ſollen? 
Hat kein Alter die Groͤße Libyens geahnet, ſo konnte er auch das Erzaͤhlte nicht er⸗ 
dichten; denn eine ſolche Erdichtung ſetzt Kenntniß von der Ausdehnung des Стог 
theils gegen Suͤden voraus. „Wem aber Libyen wie dem Herodot, ſagt Bredow, 
„ſo ſchmal zu ſein ſchien, daß man es umſchiffen konnte (als ob man ein breites 
„Land nicht umſchiffen koͤnnte), der konnte zweifeln, daß jene Meerfahrer ſo weit gen 
„Suͤden gekommen, daß ſie die Sonne rechts gehabt haͤtten;“ aber daher zweifelt ja 
auch Herodot, nur nicht an der Umſchiffung ſelbſt, ſondern an der Erzaͤhlung, daß 
fie die Sonne rechts gehabt haͤtten; und dennoch iſt es wahr, wie wir jetzt nicht 
daran zweifeln, obgleich, und eben weil wir es wiſſen, daß ſich Libyen ſo weit nach 
Suͤden erſtreckt. Herodot erzaͤhlt allerdings nichts von der veraͤnderten Conſtellation, 
weil er davon vielleicht nichts erfahren, oder auch die Aigyptier ſie weniger beachtet 
hatten vor dem, was ihnen mehr aufgefallen war, und ihre ganze Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch genommen hatte; daher auch vielleicht nur dieſes ins Publikum gekom⸗ 
men war; den kundigen Phoinikern aber wird die Conſtellation wohl nicht entgangen 
ſein, und ſie werden ihre Fahrt jenſeits der Linie nach andern dem Suͤdpole nahen 
Geſtirnen, etwa nach dem Kentaur, Kreuz эс. gerichtet haben. Doch Herodot hatte 
ja dieſe Nachricht nicht von den Phoinikern, die ihre Kenntniſſe fuͤr ſich behielten, 
ſondern von den Aigyptiern. Auch folgt ja daraus, daß etwas nicht erzaͤhlt wird, 
keineswegs, daß es auch nicht geſchehen iſt. Und ſo werden wohl diejenigen Recht 
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haben, die da ſagen: das konnte man nicht erdichten, dieſe gerade von Herodot be⸗ 
zweifelte Angabe bewaͤhrte die ganze Erzaͤhlung. 

Karthago ſtand als Kolonie don Tyros ;) mit dieſer ihrer Mutterſtadt fort 
waͤhrend in der freundſchaftlichſten Beziehung et, fo daß Tyros zur Zeit der Noth 
ſogar ihre Schaͤtze, Weiber und Kinder den Karthagern anvertraute 65), Als nun 
die Phoinikiſchen Staͤdte um 587 vor Ehr. unter die Botmaͤßigkeit der Babylonier 
und bald darauf unter die der Perſer geriethen 66), To ſank auch ihre Macht, und die 
entfernten Beſitzungen jenſeits der Saͤulen mußten aufgegeben werden. Nicht un⸗ 
wahrſcheinlich iſt es, daß die reichſten Phoinifer, die den Verluſt ihrer Unabhaͤngig⸗ 
keit nicht verſchmerzen konnten, nach Karthago aus wanderten, wie das auch ſpaͤter, 
zur Zeit Alexanders von Makedonien geſchah. Karthago dadurch maͤchtiger, tritt nun 
in die Fußſtapfen ihrer Mutterſtadt und eignet ſich die weſtlichen Beſitzungen 8007), 
da die Phoiniker von den Perſern in ihren Kriegen gegen Aigypten und Hellas fort⸗ 
während in Anſpruch genommen werden вв). 

Hanno, vielleicht der Vater desjenigen Hamilkar, der 480 vor Ehr. auf Sici⸗ 
lien blieb ss), und welchen ип Mago nennt“), wurde alſo von Karthago zur Zeit 
ihrer größten Bluͤthe “') ausgeſandt, nicht ſowohl auf der Weſtkuͤſte Libyens Entdek⸗ 
kungen zu machen, als vielmehr zur Beſitznahme dieſer Kuͤſte (eben ſo wie Gage 
um dieſelbe Zeit in entgegengeſetzter Richtung) und zur Gruͤndung neuer Kolonien, 
da die alten Phoinikiſchen von den Pharuſtern in Nigreten zerſtoͤrt waren 7e). Dieſe 
Beſitznahme ſcheint nach dem Jahre 509, aber wohl eine gergume Zeit vor dem Jahre 
450, vor Chr. erfolgt zu ſein; jenes geht daraus hervor, daß die Karthager in ih⸗ 


65) Diod. II, 190. 


63) Herod. III, 19. ; 
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rem erſten Vertrage mit Rom 509 die Römer und ihre Verbuͤndete nur von ihren 
Beſitzungen auf der Nordkuͤſte oon Afrika, dagegen im zweiten 348 vor Chr. auch 
ſchon von Maſtia und Tarſeion (Tarſis, Tarteſſos) entfernt zu halten ſuchen? ); die⸗ 
ſes daraus, daß die Karthager zu Herodots Zeiten ſchon eine regelmaͤßige Schiffahrt 
bis zur Goldkuͤſte in Libyen haben?). 

Es iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß Hanno's Kerne ſuͤdlich von Cabo Blanco 
oder dem weißen Vorgebirge auf der Inſel Arguin unter dem 22. Grade noͤrdlicher 
Breite zu ſuchen ſei; hier wurden Elephantenzaͤhne eingetauſcht??). Hanno kommt 
das erſte Mal zu einem großen Fluß, den er Chretes nennt, und zu einem zweiten 
großen und breiten, den er zwar nicht nennt, dem aber Polybios 7e) den Namen Bam⸗ 
botos, vielleicht aus dem Original-Periplus entlehnt, beilegt. Sollten dieſe großen 
Fluͤſſe nicht der Senegal und Gambia ſein? wenigſtens findet man keine groͤßern in 
jener Gegend. Die zweite Fahrt von Kerne aus war eine Cutdeckungsreiſe. Nach 
19 Tagereiſen kommen fie zum Weſthorn (голќооо cas), und endlich zum Suͤdhorn 
(отв хосс), nachdem fie ein (ере heißes Land und viele Feuerſtroͤme vorbeigeſchifft 
waren. Wenn aber unter dem Weſthorn das Palmenvorgebirge zu verſtehen ſei, ſo 
duͤrfte das heiße Land mit den Feuerſtroͤmen Oberguinea, und das Suͤdhorn nicht 
das nahe Vorgebirge Das⸗tres⸗puntas, ſondern das Cap Formoſa ſein; denn wenn 
von den Säulen bis zur Inſel Kerne nach Mannert?) neun Tag⸗ und Nachtfahr⸗ 
ten, und nach Skylax “s) zwoͤlf Tagefahrten find, fo wird man in einigen und drei⸗ 
ßig Tagefahrten von der Inſel Kerne wohl bis zum Cap Formoſa gekommen ſein. 
Daß den Karthagern die kanariſchen Inſeln bekannt waren, geht aus Avienus hervor, 
der ziemlich deutlich von Teneriffa ſpricht“?). Obgleich nun die Karthagar die Fahr⸗ 
ten an der Weſtkuͤſte Libyens zu verheimlichen und Andere davon fern zu halten ſuch⸗ 
ten, indem ſie erzaͤhlten, daß man uͤber Kerne hinaus nicht weiter ſchiffen koͤnnte, 
daß die See voller Untiefen und ſo dicht mit ſchwimmenden Kraͤutern bedeckt waͤre, 


73) Polyb. III, 22 — 24. ed. Bas. 69. 70. 77) Mannert І, p. 48. 
1) Ке IV. 196. 0 78) елак, р. 53.54. 
5 las p. 54, 79 est. Ду, v. 164, ес. 
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daß die Schiffahrt dadurch gehindert wuͤrde, fo iſt der Periplus doch irgend wie an 
einen Hellenen verrathen worden. Auch Herodot wußte ſich von ihrem Tauſchhandel 
an der Goldküͤſte Nachrichten zu verſchaffen?). Hieraus geht aber hervor, daß 
die Karthager ſpaͤter mit der Goldküſte in Verbindung getreten find; und 6 
ſollte nicht Hanno ein andermal um Libyen herum bis in den Arabiſchen Buſen ge⸗ 
kommen ſein, wie uns Plinius erzaͤhlt e), da er das erſte Mal an der weitern Fahrt 
wie er ſelbſt ſagt, nur durch Mangel an Lebensmitteln verhindert wurde; ſeine hin⸗ 
terlaſſene Schrift uͤber dieſe Umſchiffung iſt auf uns nicht gekommen. Fuͤr ſpaͤtere 
n herum ſcheinen nicht nur die zur Zeit des Kaiſers Auguſt im 
gefundenen Trümmer Hiſpaniſcher Schiffe zu ſprechen 82у, ſondern 
die uns mehrere Schriftſteller 33) über den Eudoros und Ande⸗ 


Fahrten um Libye 
Arabiſchen Buſen au 
auch die Nachrichten, 
re geben. 


Zu 6. Daß die Ptolemaier um 300 vor Chr. durch eigene Entdeckungsreiſen 


einen Theil der oͤſtlichen Kuͤſte von Afrika ganz neu wieder finden, darf uns nicht | 
befremden. In einem Zeitraume n 300 Jahren, bei ſo vielen Kriegen und Staats⸗ 
umwaͤlzungen in Aigypten, war jene Nachricht von der Umſchiffung Libyens allmaͤlig 
in Vergeſſenheit gerathen und zuletzt ganz verſchwunden ; und ungeachtet dieſer neuen 
Entdeckung unter den Ptolemaiern, {ш doch die Angaben der Spaͤtern, namentlich des 
Dimosthenes, Eratosthenes, N ип BEN fo widerſprechend, und die 
oͤſtliche Kuͤſte Libyens ſo unbekannt, daß тн darüber feine Verwunderung aͤußert, 
da die Kaufleute ſchon viel weiter e waͤren ). 

Obgleich nun Hellenen und Roͤmer keine richtige Vorſtellung von der Geſtalt Li⸗ 
byens hatten, indem ſie dieſem Erdtheil bus die Geſtalt eines Dreiecks, bald die eines 
verſchobenen Trapezions oder wohl gar ипе н liehen, und zur Zeit der Roͤ⸗ 
merherrſchaft kein Menſch wußte, wie bie ſuͤdoͤſtliche Kuͤſte Libyens befchaffen garg, 
ſo glaubten doch Alle von Herodot an bis auf Ptolemaios, wenige Zweifler ausge⸗ 


en 


83) Plin, I. с. 


r. IV, 196. 
80) Her ГҮ, 19 Pomp. Mela III, 9. 


81) Plin. П, 67. Str. II, 91. 92. 
Mart. Cap. VI, р, 201. 84 Plin. VI, 34 (29). 
82) Plin, II, 67, N 


uommen 85), daß Libyen oberhalb der Linie, umfchifft werden koͤnne. Um fo auffallen⸗ 
der iſt es alſo daß der Geograph Ptolemaios im 2. Jahrhunderte n. Chr. meinen 
konnte, Afrika erlaube gar keinen Durchgang, ſondern hange tief im Suͤden vermittelſt 
der terra incogmita (уй бууостос) mit Aſien zufanmen 87). 

Herodot fuͤgt ſeiner Erzaͤhlung von der Umſchiffung Libyens hinzu: „ferner ſa— 
gen es auch die Karchedonier“ nämlich daß Libyen umſchifft геі. Von den Phoini— 
kern ſelbſt mag er daruͤber nichts erfahren haben, aber die Karthager beſtaͤtigten ihm 
dieſe Thatſache, ſei es, daß ſie davon genaue Kenntniß hatten, oder daß auch ſie dieſe 
Umſchiffung durch ihren Hanno von der entgegen geſetzten Seite hatten vollbringen 
laſſen. Auch der Umſtand, баё der Perſerkoͤnig erres den Sataspes, Teaspis Sohn, 
zur Umſchiffang Libyens abgeſchickt “), ſpricht dafür, daß man am Hofe des großen 
Koͤnigs, dem die Phoiniker ſowohl als die Aigyptier unterworfen waren, von der 
durch die Phoiniker gluͤcklich vollbrachten Umſchiffung genaue Kenntniß hatte; denn 
obgleich Sataspes die Unmoͤglichkeit der weitern Seefahrt darzuthun ſuchte, ſo fan— 
den ſeine Maͤhrchen doch keinen Glauben, und er mußte ſeinen Frevel mit dem Tode 
buͤßen 28), er 

Ich ſchließe hiemit und glaube hinlaͤnglich dargethan zu haben, daß der vers 
dienſtvolle und gelehrte Mannert ſich im Irrthum befinde, wenn er die Umſchtffung 
Libyens für ſehr unwahrſcheinlich hält, daß feine Gründe gegen die Umſchiffung uns 
haltbar ſeien, und daß daher Herodot's Zeugniß, Libyen ſei auf Befehl des Aigypti⸗ 
ſchen Koͤnigs Neko umſchifft, volle hiſtoriſche Giltigkeit habe. 


86) Mannert. S. 23 u. 61. „ 87) Ріо]. ТУ, 9. VII, 5. 

Zog) Zurdonng у б Tedomos, d Arailievid us, ой ne, i ο A- 
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88) Her. IV, 43. 
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Schul Nachrichten. 


Die Lehrverfaſſung iſt im Allgemeinen im beendigten Schuljahre unveraͤndert geblie⸗ 
ben und aus den vorigen Programmen bekannt. Nur in den beiden obern Klaſſen 
wurde das Fach der Naturgeſchichte mit einer woͤchentlichen Lehrſtunde theils zur Wie⸗ 
derholung des fruͤher Erlernten theils zur Erweiterung der Naturkenntniſſe bedacht 
und der Religionsunterricht der evangeliſchen Schuͤler wurde ſeit Oſtern d. J. um 
chentlich vermehrt, welche dem hieſigen evangeliſchen Pfarrer, Herrn 
ei obern Klaſſen des Gymnaſiums übertragen wurden; in den uns 
Unterricht dem Rector Herrn Kroll. Dadurch wurde eis 
nem fuͤhlbaren Beduͤrfniſſe dauerhaft abgeholfen. Der Herr Pfarrer Annecke hat aus 

über das ſittliche Betragen der evangeliſchen 


ßerdem die Verpflichtung uͤbernommen, 

Schuͤler zu wachen, den ganzen evangeliſchen Unterricht zu leiten, den Disciplinar⸗ 
Conferenzen auf Erfordern des Directors beizuwohnen, bei Erkrankungen der 
Schöler fie zu beſuchen und bei ешт {Шеп die ſtatutenmaͤßige Leichenrede zu hal— 
ten. Die evangeliſchen Gymnaſiaſten werden fuͤr dieſe verbeſſerte Einrichtung ſich 
EE dankbarſten бетеп, daß fie die dargebotene Gelegenheit zur Vermeh⸗ 
Religionskenntniſſe und zur Veredlung ihres Lebens auf das Sorgfaͤltigſte 
Der Religionsunterricht für die katholiſchen Schüler wurde wegen einge 
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fünf Stunden wo 
Annecke in den dr 
tern Klaſſeu verblieb dieſer 


rung ihrer 
benutzen. 


tretener Vakanz der Religionslehrerſtelle durch andere Lehrer des Gymnaſiums moͤg⸗ 
lichſt verſehen. Eine Zeitlang mußte aus Lehrermangel die Vorbereitungsklaſſe mit 
der Sexta vereinigt werden. 


Hoͤhere Verordnungen. 


Des Könige Majeſtoͤt haben mittelſt Allerhoͤchſter Cabinetsordre vom 11. Ja⸗ 
nuar c. zu beſtimmen geruht, daß die Aufnahme in den Penſtons⸗Anſtalten, welche 
mit oͤffentlichen Unterrichts-Inſtituten verbunden find, nicht eher ſtattfinden fol, als 
bis der aufzunehmende Zoͤgling feine Vaccination oder Revaccination als innerhalb 
der letzten zwei Jahre wirkſam an ihm vollzogen nachgewieſen hat. 


Ein Auszug aus der Verfügung, welche das Koͤnigl. Miniſterium der geiſtlichen 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten unterm 13. September v. J. in Betreff 
des mathem. Unterrichts und der dabei anzuwendenden Lehrbuͤcher erlaffen hat, wurde 
durch, das Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium den 16. October mitgetheilt. 


Mittheilung eines Erlaſſes des Koͤnigl. Miniſterii vom 27. Auguſt wegen der 
zu ergreifenden Maaßregeln zur Vermeidung des ſtudentiſchen Treibens der Gymna⸗ 
fraften mit der Aufforderung nicht allein die angedeuteten, ſondern auch andere geeig⸗ 
nete Mittel zur Erlangung des Endzwecks in Anwendung zu bringen. 


Das Koͤnigl. Miniſterium hat unterm 19. Dec. in Hinſicht der Lehrkurſe auf 
den Gymnaſien Folgendes feſtgeſetzt, welches das Koͤnigl. Provinzal⸗Schul⸗Collegium 
zur Nachachtung mittheilt: 


1) Die fuͤr den ganzen Gymnaſial⸗Unterricht als erforderlich anzunehmende Zeit 
von 9 Jahren ift fo zu vertheilen, daß 2 Jahre auf die untere, 3 Jahre auf 
die mittlere und 4 Jahre auf die obere Bildungsſtufe kommen. 


2) Hierauf ſollen die Lehekurſe von Sexta, Quinta und Quarta einjaͤhrig, von еге 
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ба, Secunda und Prima zweijaͤhrig fein, fo daß uͤberhanpt die drei untern Klafs 
fen einjährige, die drei obern zweijaͤhrige Lehrkurſe haben ſollen. 

3) In den Gymnaſien, wo eine hinreichende Lehrerzahl vorhanden iſt, um die drei 
obern Klaſſen, jede wieder in 2 Unterabtheilungen mit einjaͤhrigem Lehrkurſus 
zu theilen, follen die hiernach entſtehenden Ober- und UntersTertia, Ober- und 
Unter⸗Secunda und Ober- und Unter⸗Prima, je zwei Klaſſen für eine Klaſſe 
gerechnet, und hiernach ſoll das Penſum fuͤr den ganzen Sprach- und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht in Tertia, Secunda und Prima anf einjährigen Lehrkur⸗ 
ſus in resp, Ober- und Unter⸗Tertia, Secunda und Prima vertheilt werden. 

Das Koͤnigl. Miniſterium der geiſtlichen 2с. Angelegenheiten hat mittelſt Erlaſſes 
genehmigt, daß das Schulgeld in dem hieſigen Gymnaſio auf nachſtehende Saͤtze als: 


a, in Prima und Secunda mit einem Viertel halber und einem Viertel ganzer 
Freiſchuͤler auf 12 Thaler jährlich 
5. in Dertia und Quarta mit einem Sechstel halber und mit einem Sechstel gan⸗ 
zer Freiſchuͤler auf 10 Thaler jaͤhrlich 
с, in Quinta und Sexta mit der ad Б. bezeichneten Freiſchuͤler zahlt auf 8 Thaler 
jährlich und 
d. in Septima mit derſelben Freiſchuͤlerzahl wie ad db, auf 6 Thaler jährlich er⸗ 
hoͤht worden iſt. 
Das Gymnaſium erhält zehn Exemplare des neuen Reglements {йг die Prüfung 
der zu den Univerſitaͤten uͤbergehenden Schüler. ö 
Den Lehrern wurden 150 Thaler Remuneration gnaͤdigſt bewilligt. 
Folgende Schriften werden empfohlen: 
Das Volksſchulweſen in den Preußiſchen Staaten von dem Geheim. Juſtiz⸗Rath Dr. 
Neigebauer. Berlin, bei Mittler. 
Gedaͤchtnißtafeln der Weltgeſchichte mit beſonderer Beruͤckſichtigung von Deutſchland 
und Preußen von dem Premier-Lieutenant und Adjutanten der zweiten Artille⸗ 
rie⸗Inſpection Dr. W. Foͤrſter zu Poſen. 
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Den 11. September wurde der Lehrkurſus wieder feierlich im Beiſein ſaͤmmt⸗ 
licher Lehrer eroͤffnet. Die Schulgeſetze und Verordnungen wurden den Schuͤlern 
vom Director vorgeleſen und alle wurden zum angeſtrengten Fleiße und zum Wohl⸗ 
verhalten ermahnt. Darauf war fuͤr die katholiſchen Schuͤler eine geſungene Meſſe 
in der Gymnaſtal⸗Kirche. Nach derſelben ermahnte der Pfarrverweſer, Herr Fiebi⸗ 
ger, der auch außerdem durch Religions⸗Unterricht und durch Abhaltung der Andacht 
in der Gymnaſtal⸗Kirche der Anſtalt vielfach Пф) wurde, dieſelben zu einem from⸗ 
men und tugendhaften Wandel und zu treuer, gewiſſenhafter Erfüllung der eifrigfien 
Wuͤnſche ihrer Eltern und Lehrer, wozu er den göttlichen Seegen für fie herabfles 
hete. Die katholiſche Schuljugend entbehrte leider ihres Religionslehrers, da Herr 
Pfarrer und Religionslehrer Lariſch, der 10 Jahr an der hieſigen Anſtalt gewirkt 
hatte, durch ſeinen kraͤnklichen Zuſtand in den letzten Jahren bedeutend litt und den 
1. October aus dem Lehrer- Collegio ſchied, nachdem er als Domkapitular nach Pel⸗ 
plin verſetzt worden war. Er hatte eine erſprießliche Wirkſamkeit bewieſen, die Kran⸗ 
kenkaſſe zur Unterſtuͤtzung huͤlfsbeduͤrftiger erkrankender Schuͤler, nach dem Muſter 
der Schlefifchen Gymnaſien zu errichten verſucht, die nachher aus Mangel an hin⸗ 
reichenden Beitraͤgen von Seiten der Schuͤler leider wieder eingehen mußte. Fer⸗ 
ner unterſtuͤtzte er die Schüler der untern und mittlern Klaſſen mit guten und nüße 
lichen Leſebuͤchern zur häuslichen Befchäftigung, die er auf eigne Koſten angeſchafft 
hatte, und zuletzt der Anſtalt zu demſelben Zweck ſchenkte. Dieſe wohlthaͤtlge Ein⸗ 
richtung beſteht noch jetzt. Dabei wußte er ſich die Herzen der Schuͤler auf die 
Dauer zu gewinnen durch treuen Rath, Lehre und Beiſtand. Auch durch Einrich⸗ 
tung eines Jonrnal⸗ Zirkels theologiſcher und wiſſenſchaftlicher Zeitſchriften bot er 
hauptfaͤchlich den Geiſtlichen der Umgegend eine angenehme und lehrreiche Unterhal⸗ 
tung. Noch verdient hervorgehoben zu werden, daß nach der Beſtattung des Herrn 
Superintendenten Orthmann Se. Majeſtaͤt der König durch eine Allerhoͤchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre das friedliche Verhaͤltniß beider Confeſſtonen am hieſigen Orte als ein 
Verdienſt der beiden Geiſtlichen belobend zu ehren geruhten. 
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Die Stelle des von der Anſtalt abberufenen Lehrers Raym ann, der felt dem 
25. November 1822 bis Ende Januars 1835 ſein hieſiges Schulamt verwaltet hatte, 
erhielt der Lehrer Kattner; Nieberding ruͤckte in die zweite Unterlehrerſtelle, und dle 
dadurch erledigte dritte wurde Herrn Rchaag, der bisher am Progymnaſto zu Roͤſſel 
nüglich gewirkt hat, zu Theil. Die Emolumente einer freien Amtswohnung nebſt eis 
nem Garten und Deputatholz, die Hr. RNaymann gehabt hatte, erhielt der Oberlehrer 
Lindemann, die Religionslehrerſtelle ber bisherige Vicarius, Herr Thamm aus Culm. 
So iſt nun das Lehrer-Collegium wieder vollſtaͤndig. Die beiden neuen Lehrer, Herr 
Thamm und Hr. Rehaag, wurden den 16. Juli с, feierlich von mir introducirt. 


In dieſem Schuljahre wurden folgende Primaner unter dem Vorſitze des Bi: 
nigl. Geh. Regierungs-Raths Ritters ꝛc., Herrn Dr. Jachmann gepruͤft. 


a) zu Michaeli v. J. noch nach dem alten Reglement 

1) Ignaz Marten, 19 Jahre alt, katholiſcher Confeſſion, beſuchte das hieſige Gy⸗ 
mnaſium 7 Jahr, davon 2 Jahre die Prima, und ging mit No. II. nach Breslau 
um die Rechte zu ſtudiren. к 

2) Auguſt Grabowski, 21 Jahr alt, katholiſcher Confeſſion, beſuchte das hieſige 
Gymnaſium 9 Jahre, davon 2 Jahre die Prima. Derſelbe erhielt No. II. 
und ging nach Pelplin ins theologiſche Seminar. 

3) Guſtav Wiſſmann, 21 Jahr alt, evangel. Confeſſion, beſuchte die Gymnaſia in 
Berlin, Potsdam, Bromberg und das hieſige, uͤberhaupt 9 Jahr, 14 Mo⸗ 
nat die Prima. Derſelbe ging mit No. II. nach Berlin um Cameralia und die 
Rechte zu ſtudiren. 

4) Friedrich Martens, 18 Jahr alt, evangeliſcher Confeſſton, beſuchte das hieſige 
Gymnaſium 5 Jahr, davon 1 ГА Jahr die Prima. Derſelbe giug mit No П, 
nach Breslau um Philologie und Theologie zu ſtudiren. 

5) Joſeph Michalski, 20 Jahr alt, katholiſcher Confeſſton, beſuchte das L best ige Gy⸗ 
mnaſtum 8 Jahr, davon 11% Jahr die Prima. Derſelbe ging mit Nr. П, in 
das Theologiſche Seminar nach Pelplin. 

60 kunian v. Pradzyüski, 22 Jahr alt, katholiſcher Confeſſion, beſuchte das hie⸗ 
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зе Somnaſſum 10 Jahr, davon 1 15 Jahr die Prima. Derſelde wurde mit 
Pro. II. entlaſſen. 

7) Michael v. kaſzewski, 23 Jahr alt, katholiſcher Confeſſton, beſuchte das hieſige 
Gymnaſtum 11 Jahr, davon 1 ½ Jahr die Prima. Derſelbe erhielt das Zeug⸗ 
niß Nro. III. | | 

8) Ignatz Laskowski, 24 Jahr alt, katholiſcher Confeſſton, beſuchte das Gymna⸗ 
йиш zu Braunsberg und das hieſige 8 1/5 Jahr, davon die prima 1 ½ Jahr 
Derſelbe erhielt das Zeugniß Nro. III. 


5) zu Oſtern d. J. nach dem neuen Reglement wurden mit dem Zeugniß der Reife 
entlaſſen: 


9) Anton Klingenberg, 21 Jahr alt, katholiſcher Confeſſton, beſuchte das hieſige 
Gymnaſtum 4 ½ Jahr, davon 2 Jahr die Prima. Derſelbe ging nach Bres⸗ 
lau um Philologie zu ſtudiren. 

10) Johann Kosminski, 27 Jahr alt, katholiſcher Confeſſion, beſuchte das hiefige 
Gymnaſium 10 Jahr, davon 2 Jahr die Prima. Derſelbe ging in das Theo⸗ 
logiſche Seminar uach Pelplin. < 

11) Julius Lentz, 21 Jahr alt, evangelifcher Confeſſton, beſuchte das Gymnaſtum 

' in Neu Stettin und das hieſige, uͤberhaupt 11 Jahre, davon 2 Jahr die Prima. 
Derſelbe will in Halle die Rechte ſtudiren. 

12) Guſtab v. Czarnowski, 24 Jahr alt, katholiſcher Confeſſion, beſuchte das hie⸗ 
ſige Gymnaſium 9 Jahr 8 Monate, davon 2 Jahr die Prima. Derſelbe ging 
nach Pelplin ins Theologiſche Seminae. 

13) Johann Oſſowski, 22 Jahr alt, katholiſcher Confeſſion, beſuchte das hieſige 
Gymnaſſum 7 Jahre, davon 2 Jahr die Prima. Derſelbe ſtudirt Medizin in, 

Koͤnigsberg. ; 

Der Studioſ. ШШШ Jacob Nowag, 30 Jahr alt, welcher von der gemiſchten 

Commiſſton in Breslau Nro. III. erhalten hatte, unterwarf ſich einer Pruͤfung 

an dem hieſigen Gymnaſio, mußte aber für nicht reif erklaͤrt werden. 
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Mit Sterbefaͤllen iſt die Anſtalt im vergangenen Schuljahre durch Gottes Gnade 


— 1 — 


verfchont geblieben. Der Oberlehrer Dziadek war 14 und der Lehrer Kattner 6 
Tage krank. Ein Schüler wurde durch das consilium abeundi entfernt. 


Stand der Lehrmittel und Unterſtuͤtzungen. 


Der Schuͤler Friedrich v. Greiffenberg wird durch Se. Koͤnigl. Hoheit unſern 
gnaͤdigſten Kronprinzen unterhalten. 

Die Gymnaſialbibliothek iſt außer der Bereicherung, die fie durch Verwendung 
der etatsmaͤßigen Summen erhalten hat, noch durch folgende werthvolle Geſchenke 
vermehrt worden: 

Vom hohen Miniſterio der geiſtlichen Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten; 

Wolfs Leben und Studien, von Dr. W. Koͤrte. 

Flora regni Borussici von Dr. A. Dietrich. Erſter und zweiter Band der erſten 
Abtheilung. 

Lithographirte anczomifche Darſtellung des menſchlichen Herzens von dem Maler 
Muͤller in Berlin herausgegeben. 

Den zroeiten Jahrgang des Rheiniſchen Muſeums für Philologie herausgegeben 
von F. G. Welcker und A. F. Naͤke. 

Encyclopaͤdiſches Woͤrterbuch der mediciniſchen Wiſſenſchaften 217 Band. 

Neueſter Abriß einer Geographie des Koͤnigl. Preuß. Staates aus ſtatiſtiſchem Ge⸗ 
ſichtspunkte für Schulz und Selbſtunterricht tabellariſch entworfen von dem Re⸗ 
gierungs⸗Secretair, Lieutenant, Sinnbold zu Liegnitz. 

Reiſe um die Erde von Dr. Meyen 2r Band. 

Den 16ten Theil von Hegels Werken. 

Suidae Lexicon ed. Bernhardy erſtes Heft. 

Außerdem hat das hohe Miniſterium der Bibliothek noch einen außerordentliche 
{еп Zuſchuß von 61 Nele, 20 (or, 6 pf. aus den eingegangenen Schulgeldern gnaͤ⸗ 
digſt bewilligt. | 


Se. Ereelleng der Koͤnigl. Wirkliche Geheime⸗Rath und Ober-Praͤſident von Preu⸗ 
ßen, Herr von Schön, uͤberſandte gnaͤdigſt dem Verfaſſer dieſer Nachrichten die Фог 
taloge von den Leihbibliotheken der Reformaten-Kloͤſter zu Podgurz, ont, Staßburg 
und Chriſtburg, des Brigittiner- und des Carmeliter-Kloſters zu Danzig, des Bern⸗ 
hardiner- und des Dominikaner Kloſters zu Thorn mit der Aufforderung, das auszu— 
ſuchen, was nach der von dem Hochwuͤrdigſten Hrn. Biſchof Dr. Sedlag getroffenen Aus⸗ 
wahl der Bücher für die ihm untergebenen Inſtitute, für das hieſige Gymuaſtum 
noch wuͤnſchenswerth erſcheint. Hieraus laͤßt ſich ein Гере erfreulicher Gewinn ers 
warten. 

Der Hochwuͤrdigſte Herr Biſchof bewies feine wohlwollende Theilnahme der hie— 
ſigen Anſtalt ſeit der kurzen Zeit ſeiner Leitung der Dioͤceſan-Angelegenheit und reichte 
auch den ehemaligen Primanern Kosminski und Nowag eine Unterſtuͤtzung zur Vol⸗ 
leudung ihres Gymnaſialkurſus; der Herr Domprobſt Krieger unterſtuͤtzte den Сея 
cundaner Schultz. Noch andere Herrn Domkapitularen uud viele Geiſtliche unters 
fügen und unterhielten fo manchen unbemittelten Schüler. Möchten dieſe ſich das 
durch dankbar gegen ihre Wohlthaͤter erweiſen, daß ſie den eigentlichen Zweck der 
Wohlthaͤter erfuͤllen! 

Der Domkapitular, Herr Lariſch, uͤberſandte wohlwollend der Gymnaſtalbikliothek 
mehrere brauchbare Werke aus feinem Buͤchervorrathe. 7 

Die Secundaner Joſeph v. Pruszak und Robert Oldenburg erhalten aus die: 
ponibeln Fonds des Biſchoͤfl. Stuhls zu Culm eine jaͤhrliche Unterſtuͤtzung im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 96 Thaler. 

Die Secundaner Bolt, Kloſſowski, Jeska, Hillar und Kryßkiewicz erhielten die 
durch den Abgang des Marten, Michalski, Grabowski, v. Czarnowski und Oſſowskt 
erledigten Convicts⸗Stellen. 

Am З. Auguſt übergab mir Herr Juſtiz-Commiſſarius Krieger von hier den 
Ertrag einer Kollekte zur Verwendung fuͤr unbemittelte Schuͤler im Betrage von 10 
Thaler 20 for. 2 pf. Dafür wurden angeſchafft zwei Exemplare von Wuͤſtemanns 
deutſch lateiniſchem Woͤrterbuch und ein Exemplar von Sauerweins hebraͤlſch⸗deut⸗ 
ſchem Woͤrterbuch und ein Exemplar der bibliſchen Geſchichte von Kaͤſter. 

Aus den vom Maler Gebauer herausgegebenen Kupferſtichen und Lithographien, 
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die aber noch nicht alle eingegangen ſind, fließt ein Ertrag von 14 Thalern 10 Sgr., 
den das Koͤnigl. Preuß. Provinzial⸗Schul⸗Collegium noch um 1 Thlr. 20 Sgr. alſo 
auf 16 Thaler hochgeneigteſt erhoͤht hat. Dieſe Summe wird, ſobald ſie eingeht, zu 
Schulbuͤchern für unbemittelte Schuͤler verwendet werden. 

Der Oberlehrer Lindemann ſchenkte der Schuͤlerbibliothek die Palmblaͤtter, Jahr— 
gang 1833, die Primaner den Wandsbecker⸗Boten, 4 Bände, die Secundaner Schil⸗ 
lers ſaͤmmtliche Werke 19 Bände, | 

Auch finden ſich unter den hieſigen Ortsbewohnern Wohlthäter, welche unbemit⸗ 
telten Schülern Freitiſche bewilligen, dabei wird aͤrztlicher Beiſtand ſelbſt uuentgelt⸗ 
lich gewaͤhrt. 

Das Gymnaſtum erkennt alle Wohlthaten mit dankerfuͤlltem Herzen. 

An Leſegeld für die Schuͤlerbibliothek iſt in Prima und Secunda eingekommen 
16 Thaler 25 Sgr., in Tertia und Quarta 12 Thaler, für Schuͤlerlehrbuͤcher 8 Thlr. 
10 Sgr., zuſammen 37 Thaler 5 Sgr. 


Nachrichten und Wuͤnſche. 


Das neue Schuljahr beginnt mit dem 10. September, daher erſuche ich die 
Eltern und Vormuͤnder, die neu aufzunehmenden Schuͤler mir noch vor Eroͤffnung 
des Curſus zur Pruͤfung zuzufuͤhren. Ferner erſuche ich dieſelben fuͤr eine moͤglichſt 
zweckmaͤßige Unterbringung ihrer Soͤhne am hieſigen Orte zu ſorgen, ſo daß eine 
ſorgfaͤltige haͤusliche Aufſicht auch von Seiten der Wirthe zu erwarten ſteht und An⸗ 
fand, Sitte, Geſetzmaͤßigkeit und Moralitaͤt außerhalb der Schule ſtets gefördert werz 
den kann. Die Wuͤnſche der Soͤhne in Betreff der Umziehung ſind nicht immer zu 
beruͤckſichtigen; weil dieſe einen nachſichtigen Wirth einem ſtrengern aber ihrer Erzie⸗ 
hung erſprießlichern vorzuziehen pflegen. К 

Das hieſige Gpnmafium entbehrt zur Zeit noch einer Sammlung von Münzen; 


es wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß Eltern unſerer Schüler und andere Wohlthaͤter, die 
im Beſitze guter alter oder neuer Münzen find, einzelne derſelben der Anſtalt zu ſchen⸗ 
ken die Gewogenheit haͤtten. Das Gymnaſium wuͤrde auch das kleinſte Geſchenk mit 
Dank erkennen. 
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ueber i 
der oͤffentlichen Prüfung 


Am 31. Juli 
Vormittags von 8—12: 
1) Geſang. 
2 Religion der kathol. Schuͤler V. Religionslehrer Thamm, 
3) Latein in VI. Herr Haub. 
4) Deutſch in VI. Herr Oſſowski. 
5) Geographie іп V. Herr Nieberding. 
6) Latein in V. Herr Kattner. 
7) Arithmetik in V. Derſelbe. 
8) Religion der evangel. Schüler in V. und VI. Herr Rector Kroll. 
9) Nepos in IV. Herr Nieberding. 
10) Mathematik in IV. Herr Rehaag. 
11) Zenophon in III. Oberlehrer Dziadek. 
12) Franzoͤſtſch in IN. Herr Kattner. 
13) Naturgeſchichte in III. Herr Haub. 
Sonnabend den 1. Auguſt von 8— 12. 
42) Religion der evangl. Schuͤler in I. und II. Herr Pfarrer Aanecke. 
15) Geſchichte in IL Herr Oberlehrer Lindemann. 
16) Cicero in П. Herr Oberlehrer Dziadek. 
17) Tacitus in I. Der Director. 
18) Ilias in I. Herr Oberlehrer Lindemann. 
19) Philoſophiſche Propaͤdeutik. Oberlehrer Junker. 

Probeſchriften und Zeichnungen werden vorgelegt. 

Den 3. Auguſt feiert das Gymnaſtum früh um 8 Uhr das Geburtsfeſt ac 
erhabenen und hoͤchſt verehrten Königs und Landesvaters Friedrich Wilhelms Ш. 
mit Geſang und Vortrags⸗Uebungen, worauf eine kurze Rede des Directors folgt und 
die Verſetzung der Schuͤler. Ein feierlicher Gottesdienſt beſchließt die Feier und zu⸗ 
gleich das Schuljahr. 

О 


